
Derartige Vorrichtungen sind in der Landwirtschaft ins­
besondere dann notwendig, wenn z. B. eine Höhenförder­
einrichtung allein nicht in der Lage ist, die an einem Ablade­
platz angelieferte Gutmenge weiter zu befördern oder wenn 
ein Gutstrom in zwei verschiedene Förderrichtungen gleich­
mäßig aufgeteilt werden soll. 

Erfindungsgemäß wird die Gutmenge z. B. auf zwei Höhen­
förderer verteilt, indem im Bereich der Abgabestelle eines 
Fördermittels a (Bild 4) eine pendelnd in .Lagerbolzen b auf­
genommene Verteileinrichtung c vorgesehen ist. Die Verteil­
einrichtung c ist ähnlich einer waagebalkenartigen Wippe 
ohne ein besonderes Antriebsmittel, allein durch das Gewicht 
der auftreffenden Stückgüter' d bewegbar. Nach oben läuft 
die Verteileinrichtung c in eine Spitze e aus, während sich 
unterhalb des Drehpunktes des Lagerbolzens b beidseitig 
Gleitflächen f anschließen. Der Schwenkbereich der Verteil­
einrichtung c ist durch unter den Gleitflächen fangeordnete 
Anschläge g derart begrenzt, daß die jeweils auf dem 
Anschlag g aufliegende Gleitfläche feine Schrägstellung ein­
nimmt. Unmittelbar im Endbereich der Gleitflächen f sind 
die weiteren, nach beliebiger Richtung geführten Förder­
mittel h vorgesehen. 
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"Transportwagen für landwirtschaftliche Schüttgüter" 

Erfinder: M. Maier, J. Pürrer (BRD) 

Die Erfindung betrifft einen Transportwagen für landwirt­
schaftliche Schüttgüter, insbesondere Häckselgut, mit einer 
im Laderaum angeordneten Auflösevorrichtung in Form 
einer oder mehrerer Rührwellen, an denen bewegliche 
Arbeitswerkzeuge angelenkt sind . Die a'n einem Ende der 
Rührwelle angeordneten ersten Arbeitswerkzeuge leiten 
entsprechend ihrer teilweisen starren Ausführung den Auf­
lösevorgang ein. 

Bild I; 

Beiden bisherigen Ausführungen derartiger Transportwagen 
mußte dieses erste, teilweise starr ausgeführte Arbeitswerk­
zeug in dem vollen Gutstock gedreht werden, so daß ein 
hoher Kraftaufwand zu Beginn des Auflösevorgangs not­
wel'\9ig war, der den Leistungsbedarf bestimmte. 

Entsprechend der Erfindung (Bild 5) wurde das auf der 
Rührwelle a befindliche erste Arbeitswerkzeug h mit dem 
teilweise starren Teil c oben durch die Wand d abgedeckt, 
so daß es nur im unteren Teil durch das Schüttgut beauf­
schlagt ist. Dadurch kann die Rührwelle a von Anfang an 
mit fast gleichbleibendem Leistungsbedarf gedreht werden. 
Der Auflösungsprozeß des Gutstocks wird dabei von dem 
Arbeitswerkzeug b eingeleitet und setzt sich fast kontinuier­
lich in axialer Richtung der Rührwelle a fort, wobei die 
kettenartigen Werkzeuge e die weitere Auflösung über­
nehmen. Die dargestellte Pntl'lllzeichnung zeigt einen Lade­
wagen mit einem Mähwl'l'k ... iner Häcksel- und Lade­
einrichtung, der Auflösull~s-(I':lIrleerungs-)EinrichtunlZ und 
einer Verteil- bzw. Dosierschnecke für die 'direkte Beschik­
kung von Futter~rögen oder Weiterfördereinrichtungen. 

A 959' Pat.:lng. M. Gunkel, KDT 

Entwicklungsperspektiven landwirtschaftlicher Traktoren 

Prof. Dr.-Ing. R. Fafara, Direktor des Instituts für Mechanisierung und Elektrifizierung der Landwirtschaft, Warschau 

Dozent Dr. habil. A. Soltynski, Institut für Mechanisierung und Elektrifizierung der Landwirtschaft, Warschau 

Unter diesem Generalthema veranstalteten die Internationale 
Kommission für Landtechnik (CIGR) der UNESCO und die 
V. Abteilung der Polnischen Akademie der Wissenschaften 
(PAN) im September 1973 eine internationale wissenschaft­
liche Konferenz in Warschau unter organisatorischer Leitung 
von Pror. Dr. ,c. Kanafojski . Den Konferenzteilnehmern, die 
auch das Traktorenwerk "URSUS" und die Institute für 
Mechanisierung der Landwirtschaft in Klodzienko und in 
Warschau (IMER) besichtigen konnten, lagen insgesamt 
39 Referate vor, über die anschließend in (von der Redak tion) 
gekürzter Form berichtet werden soll. 

Die von Fachleuten aus 12- sqzialistischen und kapitalisti­
schen Ländern vorgelegten Referate ließen sich schwerpunk t­
mäßig (wenn man von einem amerikanischen Vortrag über 
komplexe Produktions- und Absatzprojektierung absieht) 
in folgende fünf Gruppen aufteilen: 

Achsantriebssysteme der Trak toren 

Fahrwerkselemente des Trak tors 

Tragkraftübertragung zwischen Trak tor und Land­
maschine 

Methoden der Traktoruntersuchungen 

Technische Fragen der Ausnutzung der Trak toren~ 
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Achsantriebssysteme 

Die Tatsache, daß alle 5 Referate dieser Themengruppe sich 
auf Allradantrieb bezogen und dAß sich drei davon mit 
hydrostatischen Antriebsweisen beschäftigten, läßt erkennen, 
daß Wissenschaftler und Konstrukteure ihre Aufmerksam­
keit z. Z. gerade auf diese Bauarten konzentrieren. 

Nach Grecenko (CSSR) sollte die Flächenle istung beim 
Pflügen von Großflächen von heute etwa 1,5 ha/ h zuk ünftig 
auf über 2,5 ha/h gesteigert werden. Dazu sind aber bwei­
achstraktoren mit über 200 PS und Al-!radantrieb erforder­
lich oder zukünftig sogar Drei~chstraktoren mit über 300 PS 
und Antrieb aller 6 Räder. Seine Konzeption zum we iteren 
Steigern der Leistung beim Pflügen sieht zwei Allradtl'akto­
ren mit zusammen etwa 600 PS vor, die durch einen Rahmen 
verbunden sind, an de m die Pflugkörper angebracht werden. 
Allerdings wird allgemein die universelle Verwendbarkeit 
von Traktoren für wechselnde Feldarbeiten um so stärker 
eingeschränkt, je mehr die Motorleis\ung 100 PS über­
schreitet. 

Mit den fahrmechanischen Ursachen und getriebetechnischen 
Folgen der bei Mehrachsantrieb auftrete nden Blindkräfte 
und mit den dieserhalb am Trak tor ZT 300 getroffenen kon­
struktiven Maßnahmen befaßte sich Buchmann (DDR) . Beim 
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hydrostatischen Achsantrieb der Traktoren und Selbstfahrer 
Il'.ibt es 5 verschiedene Verstellarten zum Verändern der 
übersetzung bzw. Fahrgeschwindigkeit, deren Auswahl 
durch das Referat von Hofmann (DDR) analysiert wurde. 
Auch Kowalski (VRP) unterstrich die Vorteile hydrostati­
scher Getriebe, die er besonders in der stufenlosen Verände­
rung der Fahrgeschwindigkeit nuch unter Last und in einer 
dementsprechenden Verminderung des Kraftstoffverbrauchs 
und der Arbeitsbeanspruchung des Traktoristen sieht. 
Außerdem bleibt der Fahrmechanismus vor Stoßüber­
lastungen geschützt und erreicht so eine höhere Grenz­
nutzungsdauer. Wenn- diese Antriebsweise trotzdem noch 
keine Verbreitung gefunden hat, so ist das auf die erheblichen 
Herstellungskosten, den noch unzureichenden Änderungs­
bereich des Drehmoments und den gegenüber mechanischen 
Getrieben geringeren Leistungsgrad zurückzuführen. Die 
beiden letztgenannten Nachteile sollen durch einen dem 
Referenten patentierten hydraulischen Zweiwegeantrieb 
überwunden sein. Stanley u. a. (USA) empfehlen demgegen­
über ein pneumatisches Regelsystem, das den hydrostati­
schen Antrieb und damit die Fahrgeschwindigkeit des 
Traktors bei konstant gehaltener Nenndrehzahl des Motors 
den Zugkraftanforderungen anpaßt. 

Fahrwerkselemente des Traktors 

Für dieses Themengebiet lagen 12 Beiträge vor, die sich mit 
der günstigsten Ausführung und Anordnung der Treibrad­
reifen und Gleisketten beschäftigten. Terpstra (NL) referierte 

• z. B. über die Untersuchungsergebnisse mit Ackerreifen auf 
feuchten, schweren Böden, die dort den Vorteil von offenen 
Hochstollen (h = 80 mm) ergeben haben, während sich auf 
trockenem Sandboden die besten Zugeigenschaften bei einem 
Richtungswinkel normaler Profilstollen von 23° zeigten. 
Eine weitere Verminderung des Reifendrucks unter 0,8 k p/cm2 

hält dieser Referent und auch Fekete (UVR) mit Rücksicht 
auf Bodendruck und bessere Adhäsion für die Zukunft erfor­
derlich. Drei Beiträge befaßten sich mit der einheitlichen 
Spurweite der Traktoren, die nach Döhne (BRD) auf 
1800 mm vergrößert werden sollte, wodurch Reihenweiten 
von 450, 600 und 900 mm möglich würden. 

Die übrigen Referate dieser Gruppe zeigten mannigfaltige 
Methoden, wie Zugeigenschaften der Fahrwerltselemente 
berechnet und ihre konstruk tiven Abmessungen optimalisiert 
werden können. Dabei behandelten Bekker (USA), dessen 
bekannte Terramechanik von Tyr (VRP) zum Berechnen 
von Höhe und Abstand der Querrippen an Gleisketten 
benutzt wird, den Rollwiderstand von Rädern auf nach­
giebiger Fahrbahn und Melzer (USA) das Bestimmen der 
Kräftebilanz eines sich auf Sandboden abwälzenden Rades. 
Kolodziej (VRP) kommt durch Kurvenvergleich von Scher­
undVerdichtungsergebnissen am Ackerboden mit rechne­
risch ermittelten Beziehungen zur Voraussage von Zugeigen­
schaften oder Rollwiderstand beliebiger Räder. Das Messen 
von Bodenstruktur und -feuchte sowie deren Einfluß auf den 
Zugwirkungsgrad von Rädern und Gleisketten wurde von 
Soltynski (VRP) vorgetragen. 

Tragkraftühertragung zwischen Traktor und Landmaschine / 

Eine Verbesserung der werkseitigen Angaben für den Anwen­
der des Dreipunkt-Krafthebersystems forderten Kofoed und 
Hammel (Dänemark), da die tatsäcIiliche Tragkraft nicht 
der Hubkraft am Kupplungspunkt entspricht, sondern auf 
den Lastschwerpunkt bezogen sein muß. Ein Hubkraft­
diagramm, das unmittelbar von einem mit einem Rechner 
gekoppelten Koordinatenzeichengerät (Plotter) -aufgenom­
men wird und den Schwerpunkt des Anbaugeräts in der Ver­
längerung des waagerecht gestellten Unterlenkers annimmt, 
läßt den wechselnden Einfluß der Schwerpunkthöhe nuf den 
Hubkraftbedarf auch bei anderen Hubwinkeln erkennen. 

Kuczewski (VRP) befaßte sich mit den Auswirkungen der 
Anbau-, Aufsattel- und Anhängesysteme auf die Belastung 
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der Treib- und Vorderräder. Die von ihm in Abhängigkeit von 
Zugkraft und Kraftschlußbeiwert abgeleiteten Beziehungen 
lassen sich durch Einführen dimensionsloser Kenngrö'ßen 
allgemein auf beliebige Traktortypen anwenden. 

Methoden der Traktoruntersuchungen 

Als wesentliches Element der Bewertung von Traktoren sieht 
Koloszi (UVR) die Untersuchung der Zugkraft an, die er 
unter verschiedenen Bodenverhältnissen nnalysiert und 
maschinell berechnet. Die Ergebnisse stimmen mit gleich­
zeitigen Messungen überein, so daß aufwendige Trak tor­
prüfungen entfallen könnpn. über Prüfeinrichtungen und 
Untersuchung von Traktorreifen in Bodenrinnen oder mit 
Anbautestern auf dem Acker wurde von Soltynski (VRP), 
Taylor (Australien) und Swiech (VRP), über eine Brems­
stand-Schnellprüfmethode für Traktoren von Glowacki 
(VRP) berichtet. 

Zu allgemeinen Problemen des Fahrkomforts auf Traktoren 
nahm Göhlich (WB) Stellung, während Schwanghart (BRD) 
seine Untersuchungsergebnisse ;>;ur Arbeitssicherheit hin­
sichtlich des seitlichen Traktor-Umsturzes unterbreitete. 
Aus diesen können Weiterroll-Grenzkurven entwickelt wer­
den, die solche Werte für Kabinenbreite und Gesamthöhe 
erkennen lassen, mit denen das überschlagen des Traktors 
bei seitlichem Umsturz verhindert werden kann. 

Ober die Problematik und Technik der Untersuchungen 
mechanischer Bodeneigenschaften mit Hilfe rheologischer 
Ersatzmodelle der Fahrbahn oder durch Ultraschall berich­
tete eine Gruppe polnischer Wissenschaftler. 

Technische Fragen der- Ausnutzung der Traktoren 

Rutherford (GB) verglich nufwandmäßig Rad- und Ketten­
traktoren. Bei den Kosten für Bereifung oder Gleisketten 
schneidet auf tiefgründigem Acker der Kettentraktor, auf 
mittleren und leichten Böden der Allradtraktor günstiger ab. 

Mit der Perspektive der Traktoren beim landwirtschnftlichen 
Transport beschäftigten sich die Beiträge von Strouhal und 
Kosak (CSSR), die beide eine Verringerung der Traktoren­
anzahl zugunsten der LKW und selbstfahrenden Aufsammel­
wagen voraussehen, weil sich die mittleren Transport­
entfernungen von 2 bis 4 km durch Bilden von Kooperativen 
nuf 10 bis 20 km verlängern. Außerdem wird infolge der 
vergrößerten Motorleistung und dadurch herbeigeführten 
Leistungsreserve eine verringerte Auslastung der Traktoren 
'vorausgesagt, so daß der absolute Kraftstoffverbrauch je 
installiertem k W bis 1980 um die Hälfte sinken wird. 

Eine wichtige Zukunftsaufgabe sieht Pieck (CSSR) in der 
Arbeitsautomntisierung der Traktoren, da eine komplexe 
Mechanisierung der Feldarbejten allein noch keine Weiter­
entwicklung der Produktionswirtschaftlichkeit sichert. Als 
den Traktoristen entlastende Einrichtungen sind bisher 
Lenkhilfen, Signalisierung der Werkzeugarbeit, automa­
tische Selbstlenkung, Fernsteuerung und selbsttätige Ge­
schwindigkeitsanpassung an Belastung und Arbeitsqunlität 
bekannt, wobei als besonderes Problem auftritt, eine brauch­
bare Ausführung des Signalgebers biologischer Größen zu 
entwickeln. 

Während Studer (Schweiz) in seinem Beitrag über Spezial­
traktoren für extreme Hanglagen dem Triebachsanhänger 
keine Zukunftsaussichten zubilligen wollte, sah Malik (CSSR) 
gerade in dieser Lösung ein Mittel zum Verbessern de~ Zug­
vermögens der Transporttraktoren in Hanggebieten. Hughes, 
Faidley (USA) halten für ein optimales Ausnutzen des 
Traktors das richtige Anpassen seiner Leistungsstärke an die 
jeweiligen Verfahrensmaschinen für wichtig. Dazu ,sollte 
allerdings durch eine veränderte Organisation der Pflanzen­
produk tion ein besserer Jahresausgleich des Leistungsbedarfs 
herbeigeführt werden, der bisher z. B. im Frühjahr bei den 
Bestellarbeiten nur halb so groß ist wie in der Zeit der 
Herbstfurche. A 9366 
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